
Die Höhle von Lethe bei Bengasi (Libyen)
Von Paul Nuber (München)

Die eigenartigste Karsterscheinung in der Umgebung von Bengasi
ist die Riesenhöhlc von Lethe, 9 km östlich der Stadt. Vermutlich durch
Auslaugung entstanden, besteht sie aus drei mächtigen unterirdischen
Gewölben, die durch wasserführende Gänge miteinander verbunden
sind. Das Wasser ist klar, in der ersten Halle etwa 12m tief und
schmeckt angenehm mineralisch. Der um Bengasi verbreiteten Meinung,
daß eine unterirdische Verbindung mit dem an der Küste liegenden
Zeiana-See bestehe, kann ich mich nicht anschließen. Das Höhlenwasser
von Leihe ist süß, reines Grundwasser und ohne deutliche Strömung.
Der Zeiaaa-Sce hingegen wird durch leicht salzige Quellen gespeist, die
ich tauchend genau erforschte. Seine unterirdischen Quellen, die die
Oberfläche des Sees deutlich aufwölben, haben konstant 22° C und geben
dem See eine lebhafte blaue Farbe. Sein Abfluß erreicht schon nach
l k m Lauf das Meer.

Urn zur Höhle von Leihe zu kommen, fiihrL man von Bongast die Straße in
Richtung Bomna und biegt nach 9 kni zu dem zwischen Palmen und Kakleen ver-
steckten Touriätanholcl van Lctlic ein. Unmittelbar daneben senkt sich der felsige
Grund lalartig zur Höhle selbst. Haiti steht man vor einer ca. 100 in ltuhcn Fels-
wand, an deren unterem Ende eine weit© schwarze öi'fnung gähnt. BctriLl MKUI sie, so
läßt das Licht bald Wasser erkennen, über dem sich ein grol&cr Folsdom wölbt. Nur
mit sehr starkem Licht unterscheidet man knapp die allernächsten Wand«*.

Erforschungsversuche wurden schon 1873 von Erzherzog Salvator
von. Toskana, 1881 von TIaiman und 1919 von Lebrecht gemacht1}.

Vor dorn zweiten Weltkrieg war die Höhle bereits mit elektrischem
Licht und einem Floß ausgestaltet und somit dem Touristenverkehr
/.ujjänglidi gemacht. Von 19fi2 an war sie wieder unzugänglich. Am
27. April 19/(7 ffc^anU Walter PriJler, Karl Nieblich und dem Bcrichl-
erstatter erstmals das Durchschwimmen der dreige teil ten Höhle»

Die erste Halle bildet einen ca. lo m hohen Dom mit allseits steil
in das Wasser abfallenden Wänden, Nach etwa /Jörn wird die Ha Lie
eng, knickt scharf um und setzt sich als schmaler Gang fortg g
Gang führt in die zweite Halle, die sich sofort wieder domarüg er-
weitert» Im Wasser, das die Halleiisohlo bedeckt, stellten wir eine
beachtliche Tiefe fest. Ich versuchte, auf den Grund zu tauchen, mußte
aber nach einigen Metern erkennen, daß ich noch weit davon entfernt

*) Auf das Vorhandensein zahlreicher Ilöhlenflüsse im Kalklafelland der
Cyrcnaika haL F+ Mühlhafcr aufuii/rksain güinaeiiL. Er bü rieh Lei u.a. , dalä *,. . . die
Schilderungen der Grotte Dschok (Lethehöhle) . . . au E das Vorhandensein von
Ilöhlcnf lassen" hinweisen, daß aber die Angaben, -die er darüber erhielt, unklar
gewesen seien. Vgl. F. Mühlhofer. Beiträge zur Kenntnis der Cyrenaika,
Monographien, Bd. IV, Wien 1923, S. U (Anm. d, Red.)-
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war. Die Wände des Domes treten unter Wasser immer weiter aus-
einander.

Über Wasser baut slcli das Hlockwerlc eines mächtigen Decken-
sturzes bis zur Höhlendecke auf. An einer Stelle über dem See ist ein
Loch in die Felsdecke gebohrt worden, durch das Tageslicht eindringt
und aiti' dor Seeoberfläche einen magisch leuchtenden Kreis hervorruft.

Die Fortsetzung zur dritten Halle ist nicht leicht zu linden. [n\
Verbindungsgang liegt dfc Felsdecke nur mehr 7oem über drin Wasser-
spiegel, bei höht1 Am Wasserstand ist er wohl völlig unpnssicrlxu". Beim
Durchschwimmen wurde es nach etwa IG in wieder völlig dunkel —
die dritte Hallo war erreicht. Den enlkgenslon Teil des Wassers in
dieser Halle bedeckt eine w<jiße schwimmende Kalkschichic, die ab
Zeichen für eine schwache Sickerätrönumtr zum Meere hin aufgefaßt
werden kann. Deutlich war dio um I m höhere Wasserstandsmarke
der Regenzeit zu -erkennen. Auch -einige eingeritzte Namen entdockte
ich in den Wänden. Das Ende der Jlüliie wird von einen» bedeutenden
Deckensturz gebildet. Das Knlkgcstein der <; rotten Illm-ke ist äußerst
brüchig und bildet scharfkantige, meterhohe Trümmer. Erst nach
rund 5om war das Deekengewolbo erreicht. Dunkle Spalten öffnen
sich nach unten; überdies fanden sich kleine Kegel aus Krdkügelchen,
die an Ameisenbauten erinnern. Eine befahrbare Fortsetzung konnte aber
auch an dieser Stelle nicht gefunden werden,

La, formation la. plus interessante aux environs do Bengasi est la grolle <Te
Lethe. Oa a ilüjft commence l'exploration en 1873; uvanl la deuxidrne guerre momlUilü
il y avait dans Ja graue un raclcau et ties visiles guictees ptiur les tourislcs.

L'auteuv donne des informations sur une exploraüon faitc en 1947 lors de
laquelle il a franchL de larges passa«fl.> oxi wageant. La grotte se compose de trois
sallcs avec des grands lies. Cos salles soni on cominunication nalurelle par des galeries
inondeos.

KURZBERICHTE

ÖSTERREICH
Das Schafloch im Untersberg

Vom Großen Eiskeller, der am AnCsiiegs-
wege vom Mutknnbründl xnm Salzburgcr Hoch-
Ihron Hegt, erreicliL man durcli didüe Luischen
u-Ai'U 50 in in südöstlicher KirliUing dwig gg

des Schafloclies (1710m). Ein I m holinr und 3 m breiter Felsbogcm mit einem
vorgelagerten Block hildct den liingang. Im Inneren führt ein 5 m tiefer Abslieg zu
einer Schachtsohlc. Durch einr-u keinen Schlaf errciclit man die Sdun-htforlsetzung
in die Tiefe. Nach einer Verengung (Toilungsstreckd)" erreicht der SuhachLdurchmesser
schließlich etwa 2 m. In cinur Gesainltiefo von 47 m erreicht man eine ausgeprügte
Schachtsohie, An dieser Stelle endet der «weite Absatz. Seitlich jedoch führt ein nied-
riger, 4 m langer Gang zu einem weiteren Absatz, der in 5 in Tiefe verscklcrnmt ist.

41

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Die Höhle

Jahr/Year: 1956

Band/Volume: 007

Autor(en)/Author(s): Nuber Paul

Artikel/Article: Die Höhle von Lethe bei Bengasi (Libyen) 40-41

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6645
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32949
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=131160

